
Lernen in der Natur:  
die Vorteile auf einen Blick

Naturerfahrungen sind nötig für eine gesunde Entwicklung.
Wie wir uns entwickeln, hängt sowohl von biologischen und psychologischen Faktoren als auch von 
unserer Umgebung ab. Sie stellt das Angebot an Erfahrungen zur Verfügung, die wir machen können. 
Kinder lernen sich und die Welt kennen durch direkte Erfahrung mit ihr, häufig während dem freien 
Spiel. Jugendliche und Erwachsene können zwar abstrakter denken, die Umgebung dehnt sich auf 
globale Grösse aus – unser Selbst- und Weltbild wird jedoch immer noch grösstenteils von direkten 
Erfahrungen mit unserer sozialen, kulturellen und natürlichen Mitwelt bestimmt. Je reicher, passender 
und vielfältiger die Umgebung, in der wir uns aufhalten, desto vielfältiger sind die Interaktionsmöglich-
keiten, und desto grösser ist die Chance, sich gesund zu entwickeln.
Eine natürliche Umgebung ist grundlegend für eine gesunde kindliche Entwicklung, weil sie alle Sinne 
anregt, ohne sie überzustimulieren, und weil das Spiel reich an Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten ist.

Häufige Naturerlebnisse im Kindes- und Jugendalter haben vielfältige positive Einflüsse auf:
• das Wohlbefinden
• die Selbstwahrnehmung (Selbstwertgefühl, Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen)
• die emotionale Ausgeglichenheit
• die Kreativität
• die Eigenmotivation, die Selbstdisziplin und die Selbständigkeit
• die Konzentrationsfähigkeit
• die Sprachkompetenz
• die Sachkompetenz (Wissen, Verstehen von Zusammenhängen, Natur stimuliert Lernprozesse,  
 kann Schulerfolg verbessern)
• die Sozialkompetenz (weniger Konflikte, besserer Umgang mit Aggressionen, Kooperation, Kom- 
 munikation)
• das Spielverhalten (Spiel ist vielfältiger, intensiver, kreativer)
• Gesundheit und Bewegung
• Naturverbundenheit, Umwelteinstellungen sowie teilweise auch das umweltbewusste Handeln

Auch bei Erwachsenen fördern Naturaufenthalte die genannten Punkte. Dazu kommen Sinnfindung, 
Spiritualität und ein engerer Bezug zur eigenen Lebensgeschichte. Aus der Symbolik der Natur kön-
nen wir Werte lesen und Parallelen zu unserem eigenen Leben sehen. Wir sind verbunden mit dem 
Leben, was uns hilft, schwierige Lebenssituationen zu meistern und uns Lebenssinn geben kann.

Naturaufenthalte erhalten gesund.
Naturaufenthalte reduzieren Stress und Aggressionen, die sonst zu psychischen und physischen 
Krankheiten führen können. Sie wirken wie ein Schild bei belastenden Lebenssituationen und stimu-
lieren positive Emotionen. Naturtherapie existiert bereits für Kinder und Jugendliche mit Aufmerk-
samkeits- und Hyperaktivitätsstörungen, motorischen Schwierigkeiten oder bei Depressionen für alle 
Altersgruppen. Bei Jugendlichen und Erwachsenen wird sie auch zur Sinnfindung angewandt. Natur-
erlebnisse zeigen positive Effekte bei stressbedingten Krankheiten und werden diesbezüglich auch als 
Prävention verordnet. Sie haben somit therapeutische Wirkung und leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Gesundheitsförderung, sowohl auf physischer (draussen bewegen wir uns mehr, gesundes Körper-
gewicht, Stärkung des Immunsystems, weniger Herz- Kreislaufkrankheiten, bessere Sehfähigkeit) wie 
auf psychischer Ebene (Prävention gegen psychische Krankheiten). Zudem beugen Naturerlebnisse 



auch Unfällen vor: Die meisten Unfälle im Kindesalter sind Sturzunfälle und rühren daher, dass sie sich 
nicht genügend vielfältig motorisch betätigen konnten. Spielen mit unstrukturiertem Material in einer 
natürlichen Umgebung fördert die Selbständigkeit, die Einschätzung und Überwindung der eigenen 
Grenzen, die Kreativität, die Kommunikationsfähigkeit und die Verantwortlichkeit der Kinder.

Somit können häufige Naturaufenthalte einen wichtigen Beitrag sowohl zur Gesundheits- 
föderung als auch zur Sucht- und Gewaltprävention leisten. 

Lernen in der Natur ist ganzheitlich, reichhaltig und sinn-voll.
In der Natur lernen wir durch direkte Erfahrungen und über alle Sinne. Diese viel-
fältigen sinnlichen Wahrnehmungen sorgen für eine intensive 
Verankerung des Erlebten im Langzeitgedächtnis. 
Wenn wir das Leben in seinen natürlichen Zusam-
menhängen erfahren, bekommen Lernprozesse 
eine andere Qualität.
Primärerfahrungen schaffen emotionale Bezüge 
und Problemstellungen, die Fragen aufwerfen. Hier 
kann die Vermittlung von Wissen und Erkenntnissen 
anknüpfen.

Zudem verbessert Lernen in der Natur die schuli-
schen Leistungen, ist stressfreier, gesünder, stimuliert 
alle Entwicklungsbereiche, fördert Problemlösestra-
tegien, verankert Erlebtes emotional, lässt die Kinder 
eine Beziehung zur Mitwelt knüpfen und verbessert 
somit Einstellungen und
verantwortungsbewusstes Verhalten ihrer lokalen Umge-
bung gegenüber. Zudem macht es Spass.

In der Natur können problemlos dieselben Ziele und In-
halte erarbeitet werden wie im Klassenzimmer. Der Unter-
schied liegt in den Methoden und in der Lernumgebung. 
Draussen müssen Lernsituationen nicht künstlich vorberei- tet 
werden. Sie werden von der Lehrperson aufgegriffen, direkt gemeinsam erlebt, 
und danach wird darüber ausgetauscht, das Erlebte vertieft. Dabei werden oftmals von selbst alle 
Entwicklungsbereiche gefördert: Grob- und Feinmotorik genauso wie der soziale, emotionale, kogniti-
ve und kreative Bereich. 
 
Natur hat den Vorteil, dass sie faszinierend und gleichzeitig entspannend wirkt.
Aufmerksamkeit muss selten künstlich hervorgerufen werden, sondern wird
automatisch geweckt. Flow Learning („Lernen im Fluss“), ein Zustand, bei dem eine Tätigkeit um ihrer 
selbst willen und mit grosser intrinsischer Motivation durchgeführt wird, ist häufig. Lernen im Flow-Zu-
stand ist nachhaltig, macht Spass, und zudem erhöht das Lernen aus Eigenmotivation die psychi-
sche Lebensqualität und vermindert Stress. Intrinsisch motivierte Menschen erreichen ihre Ziele auf 
effektiven Wegen und lernen, ihr Leben eigenverantwortlich in die Hand zu nehmen.

Praxisbeispiel

Mit Tannenzapfen können...

... Wurfspiele, Stafetten, Fussball, Balancespiele  

 gemacht werden (Grobmotorik)

... verschiedene Frassspuren ertastet, Futterzapfen  

 aufgehängt, über einen Zapfen- Barfusspar- 

 cours gewandert werden (Feinmotorik)

... ein Futterplatz für ein Waldtier erstellt, Massagen  

 gemacht werden (sozial- emotionaler Bereich)

... Glacecornets oder Wetterzwerge gebastelt,  

 (geometrische) Formen gelegt, ein Lied im   

 Rhythmus begleitet, ein Tannzapfentheater ge- 

 spielt werden (kreativer Bereich)

... Frassspuren erkannt, das Wetter gelesen, den  

 Namen geschrieben, die Geschichte vom Sa- 

 men zum Baum und wieder zum Samen erzählt,  

 verschiedene Zapfenarten gesucht und gezählt,  

 der Grösse nach geordnet, den passenden  

 Baum dazu gefunden werden (kognitiver Be- 

 reich)

Ohne Naturerfahrung kann eine nachhaltige Entwicklung nicht gelingen
Unsere Gesellschaft leidet immer mehr an einem Verlust an Naturerfahrung. Der „Hors-sol-Mensch“ 
ist geboren. Resultate: Psychische und physische Probleme, Sinnkrisen, Entfremdung von der Natur 
(und somit auch von sich selbst), Übernutzung der Ressourcen. Ein respekt- und verantwortungs-
voller Umgang mit Pflanzen, Tieren und mit uns selber ist nur möglich über konkrete Erfahrungen mit 



der Natur. Ein häufiger und unbelasteter Aufenthalt in der Natur im Kindesalter fördert eine positive 
Grundeinstellung der Natur gegenüber, sowie die Bereitschaft, diese als Erwachsene aktiv zu schüt-
zen. Wir binden uns nicht nur an Menschen, sondern auch an Orte. Wenn wir uns nicht an unsere 
natürliche Umgebung binden können, werden wir schwerlich eine Verantwortung gegenüber einem 
bestimmten Fleck Natur, der als erlebbares Beispiel für die Natur allgemein steht, empfinden.
Den Erwachsenen zeigt Natur auf, dass wir ein Teil des Ganzen sind, und nicht das alleinige Zentrum. 
Sie zeigt uns etwas Grösseres, als wir selbst es sind, und lässt uns Zeitdimensionen erleben, die ein 
Menschenleben um ein Vielfaches überdauern. Ohne diese Erfahrung können wir vergessen, von wo 
wir kommen, wo eigentlich unser Platz ist, was Leben heisst (zusammenfassend bei Williams & Har-
vey, 2001). Verarmen unsere Beziehungen zur Natur, verarmen auch unsere Beziehungen zu anderen 
Menschen und zu uns selbst. Wird die Natur zur reinen Ressource, verlieren wir unsere Mensch-
lichkeit und damit auch unsere eigene Identität. Hier kommt die ethische Bedeutung der Natur für 
den Menschen zum Ausdruck: Aus seinem Verhältnis zur Natur gewinnt der Mensch Sinnbezüge für 
sein Dasein (Seel & Sichler, 1993). Zurück zur Natur bedeutet in diesem Sinn eine Besinnung auf die 
wahre Natur des Menschen. Ausgehend von sinnlicher Naturerfahrung soll eine neue Sinngebung des 
Lebens ermöglicht werden. Dazu muss die Natur wieder Bestandteil gemeinsam gelebter und alltäg-
licher Lebenswirklichkeit werden.

Direkte Naturerfahrungen bilden also die unabdingliche Basis für eine nachhaltige Lebensweise, und 
somit auch für das Gelingen einer nachhaltigen Entwicklung.

Natur födert Lernen
Die Effekte von draussen lernen auf den Schulerfolg sind real und messbar. Sie sind über ver-
schiedene Fachbereiche, methodische und didaktische Ansätze, Lernorte hinweg gültig und 
haben sich in diversen Forschungsdesigns bestätig. Es gilt: mehr bewirkt mehr.

naturbasiertes Lernen führt zu

Die Lernenden sind konzentrierter, 
weniger gestresst, vertiefter ins Lernen, 
körperlich aktiver und verfügen über eine 
bessere Selbstdisziplin

Das Lernumfeld ist ruhiger, gelassener, 
sozial sicherer, wärmer & kooperativer, 
autonomer, mit mehr Freiraum

Akademische  
Leistung
• besseres Erinnern der Lerninhalte
• höhere standardisierte Test- 
 ergebnisse
• bessere Noten, bessere Lese-,  
 Mathematik- & Schreibfähigkeiten
• höhere Abschlussquoten

Persönliche  
Entwicklung 
• bessere Führungsqualitäten
• bessere Kommunikation
• mehr Resilienz
• besseres kritisches Denken und  
 Lösen von Problemen
• bessere räumliche Wahrnehmung  
 und Orientierung

Sorgfältiges  
Handeln
• stärkere Verbindung zur Natur
• umweltfreundlichere Wertehaltung
• umweltfreundlicheres Verhalten
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